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Sitzung der Brockauer Gemeindevertretung
Am Dienstag, dett -18. März, nachtuittags 4‘/2 Uhr,

trat die neuaewählte Genieindeoettretuug zum ersten Male
im Sitzungssaale des Brockauer Rtithautes zufammen.

Gemeindevorsteher Isr. Herrmaun erschien mit den
Assessoren Schenke, Strähler und Dr. Pause, die bei
der Vrrckauer Gemeindensrrvaltung tätig find, streifte in
feiner Ansprache die politischen Umwälzungeu, welche auch
an den Selbstverwaltungen nicht spurlos vorübirgegangen

sind, begrüßte die neuen Gettteindeverordueten als die ersten

kommunalen Vertreter einer neuen Epoche und gab der
Hoffnung auf gegenseitiges vertraueusoolles Arbeiten Aus
druck. Darauf bat er die Gemeindeverordneten an ihn

heranzutreten nnd verpflichtete jeden Einzelnen durch Haud-
fchlag für das übernommene Ehrenatnt, das gerade in der
gegenwärtigen Zeit mit größter Verantwortung beladen sei.

Hierauf erhielt Assessor Schenjke das Wort zu einem
Vortrag. Die Ausführung, die er über die Funktionen der
Schöffen machte, ließ dieses Amt garnicht so als mitbestim-
mend gelten. Uns hatte es den Anschein, als ob das
früher anders gewesen wäre. Nach den Ausführungen des
Herrn Schenke liegt eigentlich die ganze Funktion des
Gemeindevorstandes in den Händen des Gemeinde-
vorstehers. Herr Dr. Herrmann teilte eine ministerielle
Verfügung mit, wonach die Schöffenwahlen vorderhand nicht
stattfinden sollen. Das gab für manchen der neuen Männer
eine Enttäuschung. die . _ ..
gestaltet gesehen hätten. -"Die- bevorstehende Verwaltungs-
resorm wird auch den Gemeinden neue Rechte geben und
sollen die Schöffenwahlen später erfolgen. Für den Kreistag
find der Gemeinde Brockau 3 Kreistagsabgeordnete zu-
gestanden worden. Die Wahl zum Kreistag erfolgt in
diesem Falle ausnahmsweise nach der Wahlordnung der Städte
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl, wonach »aus
2427 Einwohner ein Kreislagsabgeordneter kommt. Die
Wohls der Kreistagsabgeordneten erfolgt durch die Gemeinde-
vertretung. .

Als dritter und wichtigster Punkt der umfangreichen
Tagesordnung stand die

" Festsetzung des Voranfchlags
für das Rechnungsjahr 1919/20 zur Verhandlung. Ein-
nahme und Ausgabe des Voranschlages schließen mit "

380000 Mark
ab. Ungünstig beeinflußt ist die Finanzlage der Gemeinde
Brockau durch den Ausfall der vom Eisenbahnfiskus zu
zahlenden Steuern. Das Geschäft bringt dort zurzeit nichts
ein. {früher zahlte der Eisenbahnfiskus etwa 80 000 Mark.
Die Gemeindeverwaltung hatte an die Eifenbahndirektion
ein Gesuch wegen Zahlung eines Steuervorschusses gestellt,
das entgegen früherer Gepfloienheit abschlägig beschieden
worden ist. Zur Einkommensteuer wird ein Zuschlag von

300 Prozent
erhoben werden. Es muß der Betrag von 227 350 Mark
durch direkte Steuern aufgebracht werden.

Die Grundsteuer wurde mit einem Satze von 5,5
vom Tausend des gemeinen Wertes festgestsllt

Aus dem Voranschlag seien einige interessante Positionen
erwähnt: -

Die Kieisabgaben haben sich von 36000 Mark auf
30 000 Mark ermäßigt.

Die Kostender Gemeindevertvaltuttg lGehälterusw.)
haben sich von 50 771 Mark auf 96 456 Mark erhöht. Es
sind umfangreiche Gehaltsauibess rungen vorgenommen worden,
zu denen noch die Teiteruiigszulagen kommen, die nach den
bei der Eisettbahnverwaltung maßgebenden Grundfätzett ge-
zahlt werden, auf Grund eines Beschlusses der alten Ge-
meindevertretung Dr. Herrmann gibt bekannt, daß nach
Beratungen mit der Etatskommission eine Trennung der

Gemeinde- und Sparkasse vorgenommen werden soll. Es
gehen enorme Beträge durch die Kassen, beispielsweise der
Etat mit 380000 Mark, die Lebensmittelversorgung mit
600 000Mark,.i?riegswitwens und Familienunterstützungen mit

250000 Maik, ferner durch die Sparkasse tnonatlich
100000 Makk. Eine Trennung sei notwendig, schon im

Interesse der Übersicht Die Sparkasse, an die zum
Juli d. J. noch eine Girokasse angegltedert werden foll.
ist ein gewinnbringenbeß Unternehmen und werden sich die

Beamten aus dem Überschuß bezaht machen. ' Als vorteil-

hafte Neueinrichtuna soll vom 1.Juli ab »die tägliche Ver-

zinsung eingeführt werden. uns. Sparkassenftihrer
ist der Kassenasststent Hirsch-dem mit einem GkUn’gehalt
von 3000«Mai«k, »6 Zulagen je 200tMark und 520 Mark

Wohnungsgeld, bestimmt. ·Dazu wirdtssnssGethUchfühksk
eingestellt Ferner soll ein Kosseneifievifionsbiiro und ein

 

auch die deöfimgwmm’

 

—
-

T
- 

.
'

Brockau. Freitag, den 21. März

Steuerbiiro eingerichtet werden. Die Gemeinde-Sekretäre,
deren Titel auch dent Meldeamtsverwalter Tritzschler
beigelegt wurde. erhalten ein Grundgehalt von 2400 Mark,
6 Zulagen zu je 120 Mark, und 520 Mark Wohnungsgeld
für sBerheiratete und 400 Mark für Untier-heiratete «Ein
Büroafsifteut erhält 1800 Mark Grundgehalt, ein Kassen-
nssistent 2100 Mk. Grundgehalt uttd die üblichen Zulagen.
Zwei Stellen find offen aehaltett für die in Kriegsgefangen-
tchaft befindlichen Gemeindeattaestellten Kühnel und
Dinttter. Die Gehälter der Polizeisergeanlen sind reguliert.
Die Nachtwachtbeamten erhalten2400Mk., derenGehaltjetzt unter
den schwierigen Sicherheitsvethälinisfen so hoch ist, sonst be-
trägt das Grundgehalt 1500 Mark. Die zwei Gemeinde-
boten erhalten«-l Mark pro Tag. Die Gehälter der Damen
find nicht erhöht, da sie nach und nach beim Nachlasfen der
kiiegsmirtschastlichen Arbeiten entiafsen bezw; durch männliche
Hilfskräite essetzt werden fallen. Gaftwirt Milde wünschte
die Trennung der Kassen nicht. Er erwartet eine zu große
Belastung der Gemeindefinanzen dadurch. Weikführer Alt-
tnann ist dafür im Interesse einer übersichtlichen und ge-
ordneten Vrrwaliung Redakteur Dodeck erklärt, daß er der
Erweiterung Odes Verwaltungsapparates anfänglich mit
großem Mißtrauen gegenüber gestanden habe. Nach den Dar-
legungen des Gemeindevorftehers, wonach die Finanzierung der
Sparkasse in Verbindung mit derGirokasse durch ihre werbende
Kraft gesichert ist, empfehle er dieAnnahme der Kommissions-
voriage. Der Rücklagenfonds für die Ruhegihälter der Ve-
antten wird mit der vor-gestern vom Prov··inzial-"Landtag be-
schlossenen Gründung einer Ruhegehaltstasse für Kommunal-
beamte in der Provinz «« Schlesien frei. '
-·-,-.,Gxoßkke Zuschüsse-Arius nie den Scheuer-it vorgesehen
sin- Ausgabe stehtz ein»B"etrag von 80 546 Smart, ‚in Ein-
nahme 26742 Marks« somit «benötigt die Volksschule einen-
Zuschuß von 53'804‘2mar1‘. Dies Kosten für ein«—schulpflich-
tiges Kind betragen ».59 Mark. Es wird. noch dieses Jahr
ein Gesetz herauskommen, wonach der Staat oder die-Provinz
die Lehrergehälter zahlt. Die Gemeinde würde dann einen
Ausgabeposten von 55000 Mark im Gemeindehaushalt
sparen, der für den Bau einer Turnhalle Verwendung finden
soll. Für eine Heizungsanlage von 20000 Mark ift ein
Teilbetrag von 5000 Mark eingesetzt, fürsHssizmaterial Die.
ftattliche Stimme von 12000 Mark. — »Ein Betrag von
500 Mark für Lehrkräfte bei einem Nachhilfekursus für schwach-
befähigte Volksschüler ist ebenfalls vorgesehen; -

Die Mittelschule erfordert einen Zuschuß von 7750 M.
Die Fortbildungsschule muß einen Zuschuß von 958 M.

haben. » .
Die Kriegsunterstützung von 3000 Mark kommt in

Fortsall.
Für die Erwerbslosensürforge sind 1200 Mark eingesetzt»
Die Straßenverwaltung erfordert einen Zuschuß von

8780 Mark. Die Gemülleabfuhr mußte-erhöht werden.
Die Friedhofs-Verwaltting bringt einen Ueberschuß von

936 Mark. ·Die Gebühren find auf 50 Prozent erhöht.
Das Wassergeld wird von 15 auf 20 Pfg. erhöht,

mit entsprechenden Abstufungen nach der bebauten Fläche.
Ebenso werden die Kanalgebühren um 500/0 erhöht. Der
Einheitssatz beträgt 6 Pfg»

Assessor Dr. Pause trug die Abänderungen der ein-
zelnensOrtsftatute vor. ·

Die Armenunterstützung muß von 4000 auf 6000 Mark
heraufgesetzt werden.

Die Badeverwaltung deckt auch nicht die Kosten und er-
fordert einen Zuschuß von 115 Mark.

Aus dem Steuerbukett seien zuerwähnem Kinofteuer
pro Tag 3—, iür Theater-Ausführungen und Konzerte 5—,
für öffentliche Tanzlustbarkeitett je nach großen oder kleinen
Orchester und je nach der Dauer, -10. 20 und 30 Mark,
5. 10 unb 20 Mart, über 11—1 uhk 500/o. bis nach
1 Uhr 1000/0 Vereine sind günstiger gestellt. Für Schau-
buden usw. 4,5Q bis 9,— pro Tag. —- Die Umsatzsteuer
veranschlagtman mit 5480Mark, Wertznwachssteuer 2000 M.,
Grundesteuer 400 Mark, sBierl’te‘uer 100 man. _

Von den Anleihkn »für Wasserwerk, Kläranlage, Straßen
in Höhe von 868000 Mark sind 232000 Mark im Laufe
der Jahre getilgt worden. Das Prinzip der Abschreib-
ungen soll in allen Betrieben durchgeführt werden, sodaß
allmählich der Anlagenwerterseßt wird. s

Punkt 5 der Tagesordnung fordert die Ab änder-·
ungen der Satzungen der Gemeindesparkasse. Die
fachgemäßen sBeamten. wie die Rendanten der Gemeinde-
und der Sparkasse, sollen beratende Stimme- im Verwalt-
ungsrat haben, dieser feßtssich zusammen aus d:m Gemeinde-
vorsteher, 3 Meindeverordnetem 3 Herren aus der Ve-
nölrerung und den beiden Rendanten. Die tägliche Ver-
zinsung wird eingeführt, ebenso günstigere Bedingungen bei
e.ste«r ‚Sommer ' Sparbeträge »Die Ausggbe der . hypothe-

‚immer; Darlehn-r erfolgt nur als" TügungsW

 

Verantwortlich für Nedaktiom Ernst Dodeck in Brockau,

Babnbofstraße 12. Sprechstunden werktäglich 9-—11Uhr.

::: ::: (bratisbeilage: Jlluftriertes Sonntagsblatt ::: :::  199s .
Die Erhöhung der Gaspreise wurde auf den

Einheitssatz von 35 Pfg. beschlossen, ganz gleich ob es sich
um Koch, Kraft- oder Leuchtgas handelt. Siehe die heutige
Bekanntmachung des Gaswerk-T Auf diese Weise werden
auch Zähler frei. Assessor Strähler hatte das Referat über
diese Sache, kam auch auf den Erwerb des Gaswerkes zu
sprechen. Die Sozialisierung wird noch keine Handhabe für
den Erwerb des Brockauer Gaswerks bieten. Sie Preis-
erhöhung wegen des elektrischen Stroms wird bis zur Klar-
-ftellung der Unterlagen vertagt.

Eine bitterböse Pflicht bedeutet die Übernahme eines
Teiles der gesetzlich den Gemeinden auferlegten Baukosten-
überteuerung für die Bauten des Bau-« und Sparoereins.
Die Mehrtoften gegenüber dem Friedensbaupreise für die
von dem Bau- und Sparoerein zu bauenden Häuser betragen
die Kleinigkeit von 437 000 Mark, davon entfallen auf die
Gemeinde 110.000 Mark. Die Gemeinde wollte diesen
sBetrag auf die Eisenbahtwerwaltung abwälzen, da sie fa
die Veranlassung für den in Brockau herrschenden Wohnungs-
mangel ist. Wie Herr Dr Herrtnann mitteilt, war es
nicht möglich, die ganze Summe abzuwälzen und muß die
Gemeinde 30000 Mark für den Häuserbau der Genossen-
schaft zusteuern- Dieser Betrag wird der Gemeinde vom
Kreise als Darlehen gegeben werden.

Die Ausübung des GemeindeverordnetensAmtes. ist weiter
ehrenamtlich, eine Entschädigung wird nicht gewährt. «

Die vielen Kommissionen werden zusammengeschmoszen
und soll eine die .Etats- und Kassen-Revisioitskommissi·vn
bilden, die verschiedenen Kommissionen wie Wasser-, Kanns-,
Beleuchtung-, Straßen- usw« Kommissionen werden zu einer
»Technischens Kmnmissi-an« - -vereinig«t.«:7-»1Miblsiebe. noch
die Schuldeputatiom - _ « sp.

. Die Hergabe von Gelände am .Wasserwerkss«sd. einen
Tennisplatz wird genehmigt. - .

Unter Mitteilungen kommt Hauptlehrer Her-hu auf-
die Lebensmittelversorgung zu sprechen und "sordert sprich-·
mals ganz energisches Vorgehen in Brockau. Wenn seht
Fett- und Fleisch von den (Entente zur Verteilung-. rammt.

sitzt Breslau wieder oben au urtd Brockau hat das Nach-
sehen.f Dr. Herrmann teilt mit-, daß Schritte bereits in
dieser Richtung unternommen wurden. Beim Ernährungs-
rninisterium feien für den Reichs-Lebensmittelschrank ver-
schiedene Schlüssel vorhanden. Breslau hat den SchlüsselA
nnd Brockau den Schlüssel C. Da hilft eben nichts, als
diß Brockau seinen Schlüssel C zurückschickt und dafür den
Schlüssel A erhält oder daß ein tüchtiger Schlosser bei:
Schlüssel schmiedet. .

Schluß der Sitzung 8‘/2 Uhr abends.

« lGegen die Zwangs-wirtschafts Auf baldige Auf-
hebung der Reichs- und Kriegsgesellschaften lautet ein An-
trag, den der Brauerei- und Fabrikbesitzer Berthold Teschc
zu Reichenbach i. Schl. an' bie Nationalversammlung ge-
richtet bat. . -

i}? lDiePostanstallenI lösen die am 1. '4. 1919 sälligen
Zinsscheine der Kriegsanleihen bereits vom 21. 3 ab ein. —

« sEntladungen an Sonn- und Festtagen] Es
wird darauf hingewiesen, daß die für die Entladung von
Wagenladungen an Sonn- und Festtagen Klassenean
stunmungen auch setztnoch Gültigkeit·haben.

- * [Feuer-Allarm.] Mittwoch früh gegen 5 Uhr wurde
die Brockauer Feuerwehr nach dem Rangierbahnhofe allarmiert,
wo die "Rote-Kreuz-Barracke durch die Heizungsanlage in
Brand geraten war. Das doppelte verschalte Dach mußte
auf einer Seite geöffnet werden, um die Brandseite freizu-
legen. Das Umsichgreifen des Feuers wurde verhindert
Nach 2 Stunden konnte die Wehr wieder abrücken.

* [unter Bilder-Aushutig] bringt vier neue Bilder-
1. Generalstreik und Terror in Berlin: Verwüstete Häuser
am Alexanderplatz. 2. Straßenkärnpfe in Berlin: Besetzung
der Straßen durch Volkswehr unter dem Schutze von Tanks.
3. Aus Halle’s Sturtntagen: Die Gepäckabfertigungsstelle
im Hauptbahnhof als Pferdestall 4. Zu den Unruhen in
Halle: Ein völlig ausgetaubtes und darauf durch Brand-
stiftung zerstörtes Kaufhaus

"' lGaftspiel der Saite-fischen Vollsschauspiele.] Wegen
Erkrankung eines Künstlers vom Lobetheater muß die für
Freitag, den 21. März, angekündigte Aufsühtmlg »Sting«
verschoben werden. Die«für diesen Abend gekauften Einttitth
karten behalten für den noch anzugebenden Tag ihre weitere
Gültigkeit

‘ [3m Breslauer Stadttheaterl gelangt am Sonn-
abend abend 6 Uhr .,Triftun und Jsolde« zur Ausführun .
Wegen Erkankung von Fräulein Zuska muß die Erstau «
führung von »Die Gezeichneten« verschoben werden. Sie
bereits für ·die«« Erstausführung gelösten Karten behalten tit- dassmch verengt ausgebendes Wäre/0W



« Sin Notkchrei der Zeit.
Es ivar ein ganz gutes Wort, das der Abgeordnete

Ougenberg neulich in her Aussprache·uber«die beiden
Sozialisierungsentwürfe der Regierung in Weimar fand,
das Wort, daß das deutsche Volk sich danach sehne, wieder
ehrlich zu werben. Es ist ihm zwar noch in«der Debatte
und dann in den Besprechungena der Parteiblätter um«-
aedeutet warben, aber an und fur sich druckt das Wort
in der Tat ein allgemeines Sehnen und Verlangen aus,
von dem kaum ein Teil des Volkes, er stehe hoch oder
niedrig, sich frei fühlen wirb. Seien wir wenigstens so
ehrlich, das zuzugestehen! «

Uiiier der Unehrlichkeit, die auf dein deutschen Volke
lastet, muß man leider die zur Alltagserscheinung
gewordene Tatsache verstehen, daß heutzutage niemand
mehr nach den Vorschriften leben kann, die »der
Krieg und die Kriegswirtschaft in Hülle und Stille
über uns gebracht haben. Nicht der Industrielle,
der feine Fabriken in Gang erhalten will und soll und
dem doch die Möglichkeit, seinen Bedarf an Rohstoffen, an
Halbfabrikaten, an Betriebsstoffen auf gerahem Wege auch
nur ganz notdürftig zu decken, so gut wie völlig abge-
schnitten ist; der auch, wenn er seinen Arbeitern Lebens-
mittel verschaffen will —- uiid häufig muß er es, weil ihm
sonst die Leute fortlauer oder andere Schwierigkeiten
bereiten-, zu diesem Zweck mit einer Sorte pon Agenten
in Verbindung treten muß, denen er sonstgar nicht angstlich
genug aus dein Wege gehen würde. Nicht der Kaufmann,
der, wenn er noch irgendwelche Ware im Jnland ergattern
oder aus dem neutralen Ausland hereinbringen will, seine
Hände schmieren muß — und wie schmieren! -‚ weil
sonst alle Mühe vergebens bleibt. Auch nicht der Land-
__mirt, der kaum noch weile, wie er die unentbehrlichen
Arbeitskräfte an sich fesseln, die allernotwendigstenDunge-
niittel heranschasfen und seinen Ablieferungspflichten ge-
nügen soll, und der dabei ständig von Schleichhandlern
überlaufen wird und oft genug der Versuchung ‚erliegt,
mit ihnen sich schuldig macht an den Wucherpreisen, die
unser ganzes Leben verpesten. Und schließlich auch nicht
der Arbeiter wie überhaupt der Verbraucher, nicht Müller
und Schultze, sei er Beamter oder Rentner, sei er jung
oder alt, wohne er in Nord oder Süd. Alle sind»wir
unehrlich geworden in dem Sinne, daß wir uns uber
bestimmte Ge- oder Verbote des Staates hinwegsetzen. Erst
ist es vereinzelt geschehen, dann ist die ganze Maite
des Volkes davon ergriffen worden. Erst unter —-
innerem oder äußerem —- Protest, dann ohne
alle Gewisseiisbedenken. Erst unter Niederkämpfung
mehr oder weniger schwerwiegender Verstandesgründe,
dann rein gewohnheitsmäßig, aus dem selbstverständlichsten
aller Triebe heraus, dem Eigennutz dem Drang zur
Selbsterbaltung. Gegen die Zwangswirtschaft setzte sich
der Lebenswille des einzelnen siegreich durch. Ein
Konflikt-den die neue, die TJzialistische Regierung bis jetzt
auch nicht aits der Welt zu schaffen vermochte, trotzdem sie
mit ihrem Herzen gewiß mehr auf der Seite des Einzel-
wesens als auf der des Staates steht.

Aber wenn es noch bei dieser Art von Unehrlichkeit
geblieben wäret Wir alle wissen, daß die Dinge viel
schlimmer liegen. Daß der Sinn für Anstand und gute
Sitte, für Treu und Glauben im Verkehr bedenklich ins
Wanken geraten ist, daß heute sich kaum noch einer auf
den andern verlassen kann, der Staat auf- seine Beamten,
der Arbeitgeber auf feine Angestellten, die Hausfrau auf
ihre Bediensteten. Daß kein privates und kein öffentliches
Eigentum mehr respektiert wird, daß die Jugend verdirbt
und das hilflos gewordene Alter elendiglich zugrunde
geht. Wir würden alle diese furchtbaren Erscheinungen
weniger ergeben hinnehmen, wenn in uns selbst nicht
auch die sittliche Grundlage unseres Tuns und Denkens ,
einen Bruch erlitten hätte, wenn wir uns selbst nicht zum
Teil wenigstens mitschuldig fühlten an dem aualvollen
Niedergang unseres ganzen gesellschaftlichen Lebens. Wenn
wir, jeder von uns, in diesem Sinne wieder ehrlich
werden, wenn wir einander und dem Staate wieder frei
und offen ins Gesicht sehen könnten —- wie ein Stein fiele
es von unseren .Herzen, und wir würden dann auch den
noch fchlimmeren Erkrankungen unseres Volkstums mit
reineren Händen zuleibe gehen können. Sollen wir wirklich-
auf die Hoffnung verzichten, daß dieser bitter notwendigen-
Lauterungsprozeß uns von der Pestseuche der Unehrlichkeit
befreien wird? Dann wäre das Leben kaum noch derk
Muhe wert. Das Wort der Erkenntnis sollte man freudig«
begrußen als ein Eingeständnis der Schuld — der.c

“man...-.N —

Zwei frauen.
Roman von S). CourthssMahler.

(Fortseßung.)

Annelies hatte sich inzwischen ihres Hules entledigt und
lockerte mit anmutigen Bewegungen das Haar über der
Stirn, Norbert ließ sie nicht aus-den Augen. Die dicken,
goldflimmernden Flechten, die ihren Hinterlon dicht bedeckteii,

_ erschienen ihm das Schönste, das er se an Franeiihaar ge-
sehen hatte.» Aiiiielies trug einen ganz glatten schwarzen Tuch-
mit, her sich faltenlos um die schlanken Hüften schmiegte

« und in einer kurzen Schleppe endigte. Dazu eine schlichte
Bluse aus schwarzer Seide-und einen ebensolchen Gürtel, den
ein schönes schwarzes Iettschloß ziisanimenhielt. Auch an dem
Stehlragen war eine Jettbrofche befestigt. So schlicht nnd
einfach dieser· Anzugzauch war, wirkte er doch durch den
eleganten Sitz sehr schön und vornehm. Anders, als in
schwarzen Kleidern hatte Norbert Annelies seit seiner Heimkehr
noch nicht gesehen. Aber gerade diese schwarze Farbe hob die
Schönheit ihres blonden Haares und des „berühmten Huldenss

' lebenfch’en Teints«,s wie Dante Krispina zu sagen pflegte,
besonders -hervor.s Schweigend öffnete Norbert die Tür zu
‚feinem Arbeitszimmer iuid ließ Annelies eintreten. .

_ Als sich dann die Tür hinter ihnen schloß, und sie allein
waren, wollte Annelies ein mädchenhaftes Zagen über-·

.tomincii. Und Norbert überlegte, wie schon oft in all der
Zeit seit seiner Unterrediiiig mit »Bruckner, ob nicht jetzt der
Augenblick günstig für eine Beichte war. Wochen waren

' schon wieder vergangen, ohne daß er dazu gekommen war, sie
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abzulegen.- Aber dazu brauchte er eine ganz ungestörte Stunde, .
isio im.,Fluge konnte er ihr nicht alles sagen, was er auf.
dein Herzen hatte. Auch jetzt perwarf er den, Gedanken
wieder. «

Er trat an » ,
und brachte etwas stockendseiii fingiertes Anliegen vor. Der
Vormund war sehr durchsichtig, derztvte Punkt« kOUMC nicht
'eirht lebenhiger'fein. Aber Annelies gab sich hen Anschein,
das nicht zu merten, und-klärte ihn eiwaüber das auf, maß
er nach feiner Behauptung absolut nicht« begreifen rannte.
· Er qhatte sich, uin einiges zu notieren. in den Lehnstuhl

-..-«

Gesamtschuld des Volkes —- und damit als einen
Anfang zur Besserung. Oder sind wir uns nicht etw
alle in der Erkenntnis einig, daß wir uns bessern
müssen, wenn das deiitfche Volk nicht zugrunde gehen
solli Uiid«daß«nur, wer von dieser Erkenntnis zu Taten
schreiten will, ein Retter des Vaterlandes werden kann?

Ss wird wieder gearbeitet.
lBerliner Brief.)

Auch in den letzten noch vom Generalstreik her feiernden
Betrieben ist am Mittwoch die Arbeit wieder aufgenommen
warben. Berlin, soweit es nicht von den letzten Kämpfen in
Mitleidenschaft gezogen oder gar noch Kampfgebietist, arbeitet
wieder. Und endlich -- hat sich auch die Straßeiibahn
besonnen, mit uber 4000 gegen 2000 Stimmen haben ihre
Angestellten beschlossen, den Betrieb wieder aufzunehmen,
ahne. besondere Bedingungen (außer der Bezahlung der
Streiktage) aufteilen. Der laiigoermißte Straßenbahn-
lärm, das Getriebe der Omnibusfe, sie zeigen dem Berliner,
daß seine Stadt sich endlich nach bangen 10 Tagen auf
sich selbst zu besinnen beginnt.

Draußen aber vor« dem Frankfurter Tor tobt noch
der Kampf, versucht eine verzweifelte Schar politischer
Außenseiter, verstärkt durch verbrecherifche Elemente und
unterstützt von den Reiten der Marinedioision und der
oersprengten aufrührerischen Republikanischen Soldaten-
wehr, in einem letztenspRingen dem Schicksal zu entgehen.
Mit schweren und leichten sIlJlinenwerfern, mit Geschützen
aller Kaliber und mit erstaunlicheii Mengen von Maschinen-
geivehren werden dort die anrückenden Regierungstruppen
von den Spartakisten beschossen. Aber Berlin weiß in
diesem Augenblick, daß das Ende der Kämpfe, die so viel
Blut gekostet und so unendliche zum Teil unersetzbare
Werte vernichtet haben, herbeigekommen ist. Spartakiis
ist —- für diesmal —- in Groß-Berlin besiegt. Freilich in
der weiteren Umgebung der Reichshauptstadt wird er noch
eine Weile fein Univefen treiben, denn schließlich kann
nicht jeder Ort besetzt fein; aber hie politische Machtprobe,
die er am 4. März heraufbeschwor, ist mit feiner völligen
Niederlage beendet. Er kann die Bruderhand nicht den
rufsifchen Bolscheiviften reichen, um ihnen den glorreichen
Einzug in hie neugegründete deutsche Räterepublik zu er-
möglichen. ’ -

Der große Putfch mißlang —- ist aber Berlin nun
dauernd gegen Spartakus gesichert? Es wäre verfrüht
biefe Frage mit einem glatten »Ja« zu beantworten. Sind
doch erst jetzt wieder. nach der großen Säirherniigsarheit
im Jiinern der Stadt, in der Französischen Straße in der
Kassenverwaltung der Volksmarinedivision unseligen An-
gedenkens 250 Angehörige dieser jetzt aiifgelöften Triippe,
sowie der ineuterischen Repiiblikauischen Soldatenivehr oer-
haftet worden. Viele von ihnen setzten sich zur Wehr uiid
wurden standrechtlich erschosseii. Der Rest-b wurde per-
haftet. In den Geschäftsräumen wurden große SJJlengen
Miinition gefunden. Es wäre also durchaus verkehrt,
wollte Berlin sich in Sicherheit wiegen. Wer die Ordnung

„liebt, muß ivachsaiii bleiben, damit schliiniiistensalls ein
neuer Spartakusanschlag auf hie politische und wirtschaft-
liche Ordnung auch ohne Regierungstruppen abgeschlagen
werden, oder noch besser, im Keime erstickt werden kann.
.« : _ i .
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Die Spartakisteu auf dein Rückzug.

, Die aus« Nenkölln entkommeneiis-Spartatisten,· deren
Zahl-nur gering ist, haben sich auf die eins-am gelegenen
Dörfer im Süden der .Sta,dt.izurückgezogen. . Sie sindI
sämtlich unbewaffiiet und- werden zweifellos eines Tages
als-. harmlose Bürger unter uns auftauchen. Auch aus-
Lichtenberg sind vor der völligeii Eiiikreisung noch ein-
zelne Trupps von Spartatisten entkommen, die sich z. T. ·
_in Ruiiimelsburg, z. T. in anderen Vorarteii festgesetzt
haben. Nenneiiswerten Widerstand vermögen indes die
oersprengten Abteilungennicht mehr zu leisten, zumal sie
kaum über Geschiitze und ausreichende Munitionsnieiigen

.v«·erfügen dürften. - . I‑ _ . «
Auflösung der tlicpublikauischen Soldatciiwchr.

« Anitlich wird gemeldet: Die Depots 1a, 2a, 4, 5,
8, 10 und 14 dersRepublitanischen Soldatenwehr sind auf-
gelöst. · Jeder frühere Angehörige dieser Depots, der mit-
Waffen in der Hand betroffen wird, wird erschosfew «

. soziales Leben.
Die Auflösung der Familieugiitcr in Preußen
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feinen Schreibtifch zu den Büchern heran '

fcheint doch noch nicht fpruchreif zu sein. Wie nämlich
. ‑..‑ is s - . .,.-. .-..- N. i

 

vor den Schreibtisch gesetzt, und sie stand neben ihm und
beugte sich zu ihm herab. ;

Der feine, disirete Dust, der ihre Person umgab, legte
sich schmeichelnd um seine Sinne. Er atniete ihn ein mit einer
unbeschreiblichen Wonne. lind dabeifah er aus ihre- schlankem
schönen Hände herab, hie neben ihm auf her Schreibtifchplatte
lagen.

Jntensiv, mit einem heiligen Schauer empfand er die Nähe
des geliebten Mädchens. Und mit fchinerzlicher Bitterkeit ge-
dachte er der Fessel, die ihn von ihr trennte. - ·

Sie sah auf. feinen » schmalen, Yralsigen Kopf herab. Ver-
träumt ruhte ihr· Blick auf dessen edler Form. Das
braune Haar war im Nacken und am Hinterlon ganz liirz
gefchnitten und bäumtesich nur über der Stirn leicht gewellt
‚empor. Er pflegte zuweilenmit der Hand durch diesen sich auf-
bäuinenden Schopf über die Stirn zu fahren. Die dadurch

' entftanhene Unregelmäßigkeit kleidete ihn gut. .
»Wie"seltfam das ist, Vettert So, wie jetzt neben Ihnen;

so habe ich hier pft Neben PAPU gestanden. Hier fafz er
so oft — hier schrieb er ‚hen letzten Brief an Sie —- und

sin diesem Sessel hat er" fern teures Leben ausgel)aucht.« Mir
ist hier immer so andachtig zumute, als .sei ich in einer
-skirche,« sagte sie mach einer Pause leise aiifseiifzend.
· Er beugte sich über ihre Hand, die _nach immer neben
ihm laa’. und küßte sie zart und innig.‘ So viel Liebes
und Tröstliches hätte er ihr sagen mögen -— aber fein Wort
kam über feine Lippens Das-, Was ersieh zu sagen brennend

-«-fehnte, durfte er nicht laut werden lassen-- und alles andere
schien ihm inhaltlos und leer. Eist- nach seine-, Weile« warf
er plötzlich den· Bleiftift l),t·ii,,»,mit dein er olizenizgemacht
Me- Upd Evr,cmg;cmb Setzt
‚Erregung. und Beine jAugen«’··hefteten» sich mit ‘einem heil;-
flehenden einen: a in die« ihren. _ _ - .- - . : « :

Aniieliös —'-— Annelies O- ichs habe Ihnen-»so viel zu
fagen’. Vieles aus meiner Vergaiigeiiheit,. und ‚nielee, was
neu dazugekommen ist-. Seit-Wochen»fchon— brennt es mir auf
den-Lippen-. Aber ich ; muß. piel Zeit dazu haben und ganz
ungestört sein.- Der Zufall will mir nicht eine so migestörte

-Stunde bringen, unh ich will und darf nicht länger zögern,

n 

s Allgemeinheit fordere, daß es in f
. « « . - h... ·
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Gesicht war bleich vor innerer  Ihnen mein Herz auszuschiitteiu Deshalb bitte 'ich Sie.

u ändiger Seite erklärt wir«d.,enthalteii alle darüber
Betätile sitn der Presse erschienenen Mitteilungen iveJcntliche

Jrrtiiiner.

Neue Kämpfe mit den Dosen
Die Gegner brechen den Waffenstillftand.

Die nach Poscn entsaiidte deutsche Verhandlungs-

koininisfioii wurde dort genau so schmacht-alt behandelt wie

seinerzeit unsere Vertreter in Trier und von jeder Bei-»-

bluduiig durch inilitärische Akachcii abgeschnitten, so drin

Verhandlungen zunächst unmöglich waren, bis auf Ve-

schwcrde in Spaa hin diese Maßregeln zum Teil wieder

aufgehoben wurden. Die niilitiirifcheu Verhandlungen

mußten ausgesetzt werden, da vorerst nuiiberbriicktiare

Meiuuugstierfchicdenheiten eingetreten sind. »

Daraufhin sind die Polen entgegen allen früheren
genauen Adinachuiigen wichst zum Angriff übergegangen.

Drohender Boruiarseh der Botschewifteii.

Wie halbanitlich erklärt wird, gestaltet sich die

Lage in Oftpreiißen sehr kritisch. »Man befürchtet
in den nächsten Wochen den Einniartch der riisiiictien
Roten Armee, die bisher nur durch die schlechte Witterung
am Vordriiigen verhindert wurde. Diesem Eininarsch der
Roten Armee haben wir in Ostpreußen so gut wie nichts
entgegenzustellen. Die dort befindlichen 10000 bis 15 000
freiwilligen Truppen sind unziwerläfsig: mindestens kann
man zu 10 bis« 15% von ihnen keinerlei Vertrauen hegen.
Jn Königsberg ist die Stimmung verzweifelt Das»koi»iimt
auch darin zum Ausdruck, daß die Zahl der iiiiabhaiigigezi
Stimmen ständig zunimmt. fDie Nahrungsinittellage ist
trostlos, und die Arbeitslosigkeit greift immer weiter um
sich, da Königsberg seit Wochen keine Kohle erhalten hat
und immer mehr Betriebe stillgelegt werden mntsen.

Erfolgreiche Gefechte im Baltikiiin.
Wie der Heeresbericht Oberost meldet, war der .f‘tanw?

um Laischew und Bahnhof Ringen sehr schwer. Die Ab-
teilung Schlenther hat Kurschany besetzt. Vorgeichobene
Kavallerie erreichte Martnnifchki (iiordöftlich Vopel-
jaiii)). Die Eiserne Division und die Laiideswehr sind im
Vorinarfch auf die Linie Waddaxen——Neu-Autz—Eckhof-—
Alt-Schriindeu·—-Sesiglen (westlich cärauenbnrg)——5lBarmen
(südöftlich Goldingen). Eine bolschewiftifche Bedrohung
Windaus wurde durch rasch zufasfeiide Gegeiiniaßnahmen
der Laiideswehr vereitelt.

politische Rundfcbau.
Deutl'cbland.

Vertagung der Nationalversaniniluiig bis25. März.
Der Selltefteurat beschäftigte sich am Mittwoch mit der
Geschäftslage und beschloß, Donnerstag nach Erledi-
gung des Sozialifieriingsgefetzes eine Vertaguiig der Voll-
versainnilung bis 25. März eintreten zu lassen. In der
Zwischenzeit soll· der Verfassungsausfchuß feine Arbeiten
nach Möglichkeit fördern, auch der Haushaltsausschnß nach
Bedarf einberufen werben. Der Präsident erhälti die
Ermachtigung, die Vollverfanimliing bei Notwendigkeit
auch eher einzuberufen. Am 25. März sollen dem Hause-
der Notetat und außerdem die neuen Steiiervorlagen zu-
gehen. Das Sozialisierungsgesetz wurde Mittwoch in
zweiter Lesung angenommen. '

»Das Sozialisierungsgesetz.s Jn der Deutschen
Nationalversammlung stand das Sozialisieruiigsgeseß Zins
zweiter Lesung zur Erörterung Der Entwurf hat in der
Kommission einige Aiideruiigeii erfahren. Die bürger-
licheii Gruppen der Mehrheitsparteien ließen durch «die
Abgeordneten Pachnicke und Burlage ihre Zustimmung zu
dem gesamten Gesetz begründen, während die rechts-
stehenden Parteien nach wie vor einen ablehnenden Stand-
punkt einnehmen. Für _bie Reichsregierung sprach Reichs-
wirtfchaftsuiinister Wisielt, der« u. a. erklärte, daß in
uiisererZeit kein Privatunternehnien noch einen Anspruch
auf Privatgewinne zu machen habe, sobald das Wohl der

ihren Besitz übergeführt

 

wirb.

Aus Ludendorfss Geschichte des Krieges will ein
amerikanischer Journalist bereits näheres erfahren haben-·
«Danach soll Ludendorff darin behaupten, daß die Oberste
Heeresleltuiig nichts von Friedensabsichten Wilsons im
Jahre 191.7 gewußt habe. Sachlich dürfte das richtig
fern, obwohl wir bezweifeln, daß der amerikanische
Journaliit bereits den Jnhalt derSchrift kennt. Jin

gebenSie mir Gelegenheit zu einer ungestörten Uuterredunxr
Darf«ich morgen nach Neulinden kommen, Aiinelies —- morgen
vorinittag? Und wollen Sie mich ruhig- anhören?" .

Sie blickte « mit großen, ernsten Augen zu ihm auf.
»Ja, Narbert —- tarnmen, Sie —- waiin Sie wollen«

Jch werde morgen den ganzen Vormittag für Sie zu
Haufe sein.«

Er preßte ihre Hand säh und heftig-an seine Lippen-
«,·,;J«ch danke filmen, Aiinelies.« - - -
»Sie sahen- sich eine Weile« schweigend am Dann sagte-

er leisgj gepref;t:«"-S . · .
,,»-. niieties — ie fagten, dies Zimmer fei nen {eili ,

wie eine Kirche. Ich bitte Sie, geben Sie mir fügt hier? berge
Versprecheii, daß Sie mir nicht· zürnen wollen, was ich auch
zu beichten habe. Versprechen Sie mir, daß sie nicht 'uner·
liittlich streng mit nur »iiis Gericht gehen wollen darüber,
daß ich. Ihnen diese Beichte nichtfrüher abgelegt habe.«
H dSie reichte ihm mit einem klaren, lieben Lächeln die
an . . . .

» »Wenn Sie mir auch Ihr Vertrauen fchenlen, Norbert, es
bleibt doch ein Geschenk, wofürich Jhneii danken werbe." «

»Auch dann, wenn es ein Unrecht ist, daß ich nicht früher
fremd)?“

dannt Sie haben doch das Recht, die Zeit zu. »Auch
bestiiiimen.«« .

»Vielleicht doch nicht, Annelies, es war sicher ein ‚um
recht Die)? mir.“

»-»s ), wann ist man ganz sicher. das Rechte zu tun. ‚GJewif;
schwiegen Sie nicht in,liöfer Alificht," sagte fie ruhig und
ahiiunäcjieslizs wctisz erlihrigitlgilleii winde. « . «

„ ei , gewi nicht, s wie nur, well i dei« e ten
Beamtin,Defbaftt'lmttefl " g - d)" 'ttld)
zürne»Dann branchenSie auch-nicht zii fürchten, daß ich Ihnen

. „Gie‘ gewähren mir· also bedin uns-sichs  « LF
voraus ?««flehte er dringend. · g ak- ablehnen. un

»Bedingiuigslos —- mein Wort
holt Vertrauen, hat; er nichts getan
nicht zu verzeihen imstande war.
um. ei . iFortfeizung folgt.)

des-aus« sagte· fie' fest.
dar-en ,»loniite, was fis



übrigen wirb, soviel wir wissen, das angekündiate We l
Hudendorffs vorausfichtlich erst nach Friedensfchluß vest-
ossentlicht werden. .

Für die Erhaltung des Reli iousiinterriiltrs.
Die Unterschriftensammlnng für Erhaltikiig der christlschen
Grundlagen des Schulwesens gewinnt immer mehr an
Ausdehnung Jm Bereich der preußischen Landeskirchewurden bisher uber 2 Millionen Stimmen gefammelt, in
anderen Landeskirchen, soweit dort ähnliche Kundgebiingen
eingeleitet find, annähernd 2 Millionen.

Die Elsahlen in Waldeck-Phrniont zum dorti en
Landtag haben folgendes Ergebnis gehabt: im Wablkrgeis
Waldeck 5 Sozialdemokraten, ö Deutschnationale, 3 Demo-
traten, 3 waldeckiche Volksbiindler, 1 Volksparteiler, im
Wahllreis yimont 2 So ialdemk t ‚
nationaler unb 1 Demokrat a o ra en, 1 Deutsch

Die preuszische Landesversamniliing ist nunmehr zu-
sammengetreten Das ietzt veröffentlichte Gesetz über die
vorlaufige Ordnung der Staatsgewalt in Preußen sieht
einen Staatsprafidenten nicht vor, vielmehr soll die
Landesversammlung die endgültige Verfassung beschließen.
Die Regierung wird von dein Präsidenten der Landesver-
saminliing berufen. Die Regierung ist eine kollegigle Behörde
und besteht» aus sämtlichen Staatsministerii. Der Minister-
vrafident fuhrt den« Vorsitz unb gibt bei Stimmengleichheit
den Ausschlag. «Die Regierung regelt die Verteilung der
Geschäfte unter ihre Mitglieder selbständig. Jeder Staats-
minister bedarf zu seiner Amtsführung des Bertrauens
der verfassuuggebenden Landesversammlung und ist ihr für
feine Amtsfiihrung verantwortlich Die Verantwortlich-
leit des Kriegsniinisters gegenüber der Volksvertretung
im Reiche wird dadurch nicht berührt.

Ofterreich.
Eine Anklage Linsingens gegen Erzherzog Josef

Ferdinaiid Die ’»Wien»er Presse« veröffentlicht einige
Schriftftucke des Kriegsarchivs über die von Generaloberft
v. Linfiiigen verlangte Abfetzuug des Erzherzogs Jofef
Ferdinand votn Kommaiido der vierten österreichischen
Armee. Der Erzherzog, der als leidenschaftlicher Jäger
zu Beginn des Monats Juli 1916, als Bruffilom feine
große Offenfive begann, in den Wäldern Wolhyiiiens dem
Weidwerk oblag, soll die Niederlage der Heeresgruppe
Liniingen verursacht haben. Aus dem als erstes Dotiinient
veröffentlichten Bericht des Feldmarfchalls Erzherzog
Friedrich an Kaiser Franz Jofef geht hervor, daß infolge
Berfagens der Führung der vierten Arme der gegen den
Südflügel derselben mit geringer zahlenmäßiger Über--
legenheit gerichtete rufsische Angriff unerwartet vollen
Erfolg hatte.

Die Länder am Rhein.
Was die Feinde olaiien.

In einer in Köln abgehaltenen Versammlung von
Freunden der Errichtung eines im Rahmen des Reiches
zu bildenden Freistaates der Länder am Rhein wiirdsr in
einer Entschließung die sofortige Errichtung einer niest-
deutfchen Republik unter Zulaffung einer Volksabstimmnng
in den beteiligten Gebieten gefordert. Jn der Entschließung
wird gesagt: »Wir wehren uns für alle Zeit gegen iede
Abtrennung deutschen Gebietes im Westen. Rheinland,
Naffau und Rheinhefsen müssen ein einheitliches Staats-
gebilde darstellen. Der Anschluß der Rheinprovinz, von
Westfaleu und Oldeiiburg ist dringend erwünscht.«

Ein Pnfferstaat nach Wunsch der (Entente.

Ein, wie er selbst behauptet, gutunterrichteter Ameri-
kaner schildert in der »Kölnifcheii Zeitung« das Schicksal
der Länder am Rhein folgendermaßen: »Man wird Frank-
reich gestatten, das verhältnismäßig kleine, aber wegen der
reichen Kohlenfchätze wichtige Gebiet des Saartales ein-
zuverleiben. Schließlich wird zwischen Belgien und Frank-
reich westlich des Rheines eine rheinifche Revublik er-
richtet werden, die zwischen Deutschland und denLänderm
die es 1914 mit Krieg überzog. als Pufferftaat dienen foll.
Weder Frankreich noch Belgieii wird· irgendeinen Teil
dieses Gebiets annektieren; denk- es ivird»ane»rikanntL daß
es deutsch ist. Es soll hier kein ueuesgefahrliches Elsaßs
Lothringeu geschaffen werden. Es wird auch anerkannt,
daß es unmöglich unb auch unbillig ware, der Bevölkerung
der rheinifchen Revublik das Recht. der Selbstbestimmung
zu nehmen. Die rheinische Republit toll. nur solange be-
stehen bleiben, bis Deutschland seinen finanziellen Ver-
pflichtungen gegen Frankreich und Belgien nachgekommeu

 

 

Zwei frauen.
Roman von Q. CourthssMahlen

lFortsetiung.) «

»Ich werde Sie an dies Wort erinnern, Annelies.« sagte

Norbert. _
»Das werden Sie nicht nötig haben, ich vergesse es

t.« _

Da vreßte er ihre Hand an seine L«ippen.

»Daiit —- heißen Dank, Annelies. · ·

»Und nun wollen wir zu Tante Kristaan gehen.«Vetter.
Sie find doch nun über den toten Punkt im tiarent sagte

die junge Danie, sich zu einem leichten »Don zwingend,

Er verneigte sich unb öffnete ihr stumm» die nur.

Schweigend fchrittensie in ben blauen Solon hiniiber. Dort

machte sich Tante Krispiua eifrig am Teetifch zu schaffen.

, Annelies drückte sie sanft »in einen Sessel. . ·

« «»So, Tantihen, ietzt löse ich dich ab. Ganz behaglich bleibst

du in deinem Sessel sitzen und läßt mich die Taffen füllen.

So, diese ist für dich -— zwei StuckeZucker nnd etwas Sahne

—- eine unverzeihliche Mifchung nimm es mir nicht übel,

Tantchen Und nun für Sie, Vetter. Sie verschmähen

fede Beimifchung So halte ich’s auch. Ah, Tantigem

Mamsell hat dir zn Ehren deine geliebten Teclucheu geba en,

.iicher hat ihr der Vetter verraten, daß du zu Gaste geladen

bist. Da, nimm, sie sind noch ganz warm und frisch. Der

Vetter sieht nicht hin, wenn du tüchtig zulangst. Gelt,

Eiiotberi'ti Und Sie natürlich etwas Herzhaftes. Hier sind die

. ' tel“. _ «

Toaståo schweife Anuelies, während sie Taute· Krispina und

Norbert bediente. Sie fah, daß dieser noch mit einer inneren

Erregung kämpfte, unb wollte ihm« Zeit geben, sich zu fassen.

Norbert trank die Anmut unb Frische ihres Wesens ein lwi;

.ein löstliches Labsal. So heiß und sung klopfte seiiitsjierzA ab

io lange wie erstorben in seiner Brust geruht bittean

mit einem Gefühl der Befreiung sah er dem nächseiti eigen

entgegen. Die Unruhe der letzten Wochen, fett er erkl;

Entschluß gefaßt hatte, ihr alles zu sagen, war auui iio

· en. °WITH-h Esset tzlnneließ wctr im Innern durchaus nicht so

sei
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sei. Jst das geschehen, so werden die Beiabungsheere vom
Rhein zurückgezogen, und dann »wird es der Bevölkerung
der rheinischen Revublit überlassen werben. nach ihrem
freien Willen zu entscheiden, ob sie zu Deutschland zur-urk-
tebren oder als ein unabhängiger Staat weiter be-
stehen will.«

Was Deutschland abtreten sollt

Etwas anders wie der Ameritaner schildert die feind-
liche Presse. namentlich die franäisifchu die Pläne. die
man mit Deutschland vorhat. ie scheinen zudem —
leider —- keineswegs aus der Luft gegriffen zu sein,
worauf auch die Verhandlungen mit Holland hindeiiten,
das ' selbst an der Scheldemüiidung Konzefsionen an
Belgien machen und dafür von Deutschland durch die
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Länder an der Mündung der Eins entschädigt werden
soll. Auch ein gut Stück der Eifel sollen wir los werben.
Die Einzelheiten zeigt unsere Starte.

Friedensfchluß und Lebensmittel.

Wie Reuter aus Paris meldet, erklärte Lansing in
einer Unterreduiig mit Vertretern der Presse, daß fo rafch
wie möglich Frieden geschlossen und Schiffe mit Lebens-
mitteln nach Deutschland geschickt werden müssen, um die
Welt vor Aiiarchie zu bewahren. Präsident Wilfon ist an
Bord feines Schiffes erkrankt, setzt aber die Reife fort.
Sogleich nach seiner Ankunft in Paris findet eine
Sitzung der Friedenskonserenz fiatt.

Von Nah und fern.
Der falsche Reichskanzler. Dieser Tage wurde die

Oberzugleitung des Anhalter Babnhofs in Berlin angeblich
von der Reichskanzlet um Gestellung eines Exirazuges für
den Reichskanzler ersucht, der nach München fahren tolle.
Gegen drei Uhr nachts erschien dann auf dem Bahnhof
ein Mann, der sich für den Reichskanzler ausgad. Er
wurde festgenommen und nach der Bahnhofswache gebracht,
wo man ihn als den Diplomingenieur Herniaiin Recknagel
feststellte Jusoige feines eigenartigen Verhaltens ließ
man ihn durch einen Kreisarzt untersuchen, der ihn für
gemeingefährlich geisteskrank erklärte

Todesstnicz zweier Flieget-. Jn der Nähe des
Flugolatzes Nohra bei Weimar stürzte ein oam Flugvlatz
Döberitz bei Berlin aufgestiegenes Flugzeug ab. Der
Führer Lentnaiit Jakobs und fein Begleiter Direktor
Lindner aus Söannouer, ber zur Nationalverfainmlung
fahren wollte, waren sofort tot. Als Ursache des Ab-
ftiirzes wird Explosion angegeben.

Moderne Seeräiiberet. Dieser Tage landete auf
der Hallig Südfall zwischen den nordfrieiischeu Jnseln
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Bordstrand und Pellworm ein Schiff,»d»effen Besatzung das
Besitztum der Gräfin Reventlow vollitandig ausvliinderta

Dann suchten die Räuber Eiixhaveii heim, wobei fie abge-
faßt wurden. Es handelte sich um den Heringsdampfer

Delta«, dessen Besatziing aus« Seeräiiberei ausging und mit

Revolvern und Dolchen stark bewaffnet war.

Verlegung höherer Lehranstalten in Poten. Jn

der preußischen Unterrichtsverwaltung sind Erwägungen

im Gange, die sich auf die Verlegung gefährdeter höherer
Lehranstalten aus der Provinz Polen nach anderen
Landesgebieteii erstrecken Eine Entscheidung ift aber

bisher noch nicht getroffen worden. ·
Die erste Academie für Bühzienaudtzattung ift in

München begründet warben. Sie sit den P znchener Lehr-
werkftätteii angegliedert nnd genießt die Forderung des
Münchener Nationaltheaters. ·

Das deutsche Ferngeschütz in Paris. Nach Pariser
Meldungen wird demnächst eines der großen Fern-
gefchiitze, dessen Auslieferung Foch verlangt hat, in Paris
ausgestellt werben.

Das Wiener --Frcmdenblatt« stellt am 22. März
fein Erscheinen ein« Das seit 72 Jahren bestehende, vom
Frhrii. D. Deine, einem Verwandten Heinrich Seines be-
gründete Blatt, war balbauitliches Regieruiigsorgan

Vermischt-ten
Ein drolltger Vorschlag zur Bezahlung der Kriegs-

reiten. Ein Professor der Mathematik hat an der Heidel-
berger Universität feinen Hörern folgende Rechnung vor-
geführt: Der älteste Wein im Bremer Ratsteller soll aus
dem Jahre 1624 stammen. Das Stück toll damals
300 Mark gekostet haben. Nun war der Zinsfuß früher
höher als 10 %‚ in neuerer Zeit etwa 4 %. Neliinenwir
als mittleren Zinsfuß 7 °/0. so ist der Preis eines Strickes
mit Stufeszinfen gestiegen auf etwa 850 Milliarden Mart.
Die Bremer brauchen also nur ein Faß Wein zu verlaufen,
um uns von allen Schmerzen zu erlösen. Was wurde
da erst das Heidelberger Faß einbringen, wenn es noch
gefüllt wärest

Originelles Neigen-. Seitens der· Stadt Biixtedude
find in ben letzten Tagen Notgeldfcheine über ·25 unb
50 Pfennig zur Ausgabe gelangt, den Eigentümlichkeiten
der Stadt Buxtehude in sehr gelungener»Weise Rechnung
tragend. So weisen die Scheine den berühmten Wettlaus
zwischen dem Hasen und Swinegel auf. Auch der Wett-
preis, der Louisdor und die Flasche Branntwein, fehlen
darauf nicht. Die Borderfeite zeigt außerdem den be-
rühmten Buxtehuder Hund, der im Gegensatz zu anderen
Genossen seiner Art mit dem Schwanze zu bellen vermag.

Kleine Zeitung.
Berlin. Der Zentralrat hat infolge der Streits der

letzten Zeit und der damit verbundenen politischen Schwierig-
keiten den zweiten Rätekongreß, der am 26. Marz zu-
sammentreten sollte. auf den 8. April verschoben. ·

Weimar-. Als deutsche Delegierte für die Frie-
densverhandlungen werden Graf Broekdorfstandaw
Dr. David, Retchsminifter Giesberts, Dr. Mutter, Professor
Schücking und der Hamburger Bankier Warburg genannt.

Weimar-. Die von einigen Blättern ebrachte Nachricht-
die Reichsregierung bereite eine Amneft e aus Anlaß der
letzten Aufftände vor. ist erfunden. Die Schnldigen soll viel-
mehr die volle Strenge des Gesetzes treffen.

Breslau. Über ganz Oberfchlefien mußte da die Streit-
lage sich immer bedrohlcher gestaltet. der Belagerungs-
zustand verhängt werden« Dieu streitenden Bergarbeiter
zeigen das Bestreben in die Städte zu ziehen und dort
Putfche zu neranftalten.

Stettin. Dem Obervräiidenten Dr. Michaelis ist mit-
geteilt worden, daß die reubifche Regierung zum 1. April
eine andere Belebung des berprasidiums in Stettin eintreten
lassen wollte. Daraufhin hat der Oberprafident Dr. Michaelis
sein Abschiedsgefuch zum genannten Zeitpunkt eingereicht.

Zwietan. Es find sämtliche Belegschaften im Kohlen-
gebiet OelsnibsLugau in den Streit eingetreten, im ganzen
14000 Mann, um auf bie Verhandlungen, welche zurzeit mit
bem Wirtschaftsminister Schwarz in Zwickau stattfinden, einen
Druck auszuüben.

matte. Troß aller gegenteiligen Erklärungen wird von
autoritativer Seite die Ansicht ausgesprochen daß der vor-
läufige Friedensvertrag frühestens Mitte April geschlossen
werden kann. e

Paris. Laniing erklärte im Klub der auswärtigen Presse,
daß man » versuchen müsse-· Deutschland wieder zu einein
normalen Leben zurückzubringen Es brauche zu diesem
Zwecke Frieden und Lebensmittel. "I"»"«""W««M

 

 

harmlos heiter, als sie sich den Anschein gab. Sie mußte zu Hause,« beeiltefich Hermann zu versicheru. Der kurze,
immerfort daran benlen, was ihr Noröert zu sagen haben
würde. Er war so seltsam erregt und unruhig gewesen. Ach
-— was er« ihr auch zu sagen hatte —- sie fühlte, daß sie
ihm alles verzeihen lonnte. Was galt ihr alles das, was
hinter ihm lagl Wenn ihr nur seine Liebe seht gehörte.
Und daran glaubte sie mit vertrauender Seele. Hatte er
auch nie ein Wort davon gesprochen —- sein ganzes Wesen
ihr gegenüber war in Wärme und Liebe getaucht. Das
war ihr genug. Eine Ahnung sagte ihr, daß er mit ihr
von jener Frau sprechen würde. die ihn einst unglücklich ge-
macht hatte. Aber, daß er sie nicht mehr liebte, daß ‚fie
ihm nichts mehr war, daran alaubte sie bestimmt. Und
dennoch legte es sich wie ein banger Druck auf ihre Brust.
Sie war durchaus nicht so unbefangen heiter, als sie. sich
gab. Aber sie wollte ihn nicht ihre Unruhe merken teilen.
Ihre fcheinbare Heiterkeit löste endlich auch Narbert ans
feiner unruhigen Stimmung.
Wort, daß sie ihm nicht zürnen wollte. Er hatte es ihr
freilich ein wenig abgeliftet, dieses Wort, aber er hielt sich
daran. Es würde ihm das Sprechen leichter machen. ·

Da auch Staate Krispina sehr heiter und aufgeräumt
war, herrschte zwischen den drei Menschen eine ganz an-
geregte, frohe Stimmung. Daß draußen der Wind sich lang-
fam zum Sturme aiiswuchs und einige {Regentropfen an die
Fenster trieb, erhöhte nur das Gefühl der Behaglichleit.

Jn eine angeregte Debatte vertieft, überhörten sie das
Vorfahren eines Wagens.

Diesem Wagen entstieg eine verschleiertu sehr schöne-Dame
in einem entgüctenben, etwas sehr toletteu Reisedresz Das
fes este Fluchen, das sich deuten ließ, saß keck auf einer
an e rot rauner Locken ‘nnb wurde durch den lleidfamen
Schleier festgehalten

Hermanm der Diener, war herbeigeeilt und starrte nun
ein wenig verwundert auf die schöne Dame, die in einem
gewöhnlichen Mietwagen aus der Stadt angekommen war.
Da sie aber mit stolzer Sicherheit« an ihm vorüber in die
Halle trat, blieb ihm nichts anderes übrig, als ihr an. folgen.

»Ist Baron Faltenaii zu Hause ?« fragte fie, sich
forschend-in der Halle umbliclenb. »Ja, der Herr Baron find

Und er klammerte sich an ihr

 

herrische Ion, ben fie gebrauchte, überzeiigte ihn, daß er·eiue
vornehme Dame vor sich hatte. wenn ihm auch etwas in ihrer
ganzen Art befremdlich vorkam.

{t » der Herr Baron allein ö« examinterte die Dame
we er. · «

„Wein. Baroneß Faltenau und Fräulein von Haldenss
låbeln nehmen den Tee mit dein Herrn Baron im blauen
aon"

Die schöne Dame zögerte einen Augenblick.
sie entschlossen den Kopf zurück. « '

«Führen Sie mich dorthin,« befahl sie kurz.
Hermanii fand das denn doch ein wenig kühn. «
»Darf ich die gnädige Frau nicht erst anmelden -- ich

weiß doch nicht« --«
»Es ist unnötig —- im will die Herrschaften überwiegen.“
Heruiann zögerte trotz der energischen Haltung Dsk

Fremden. .
»Ich weiß doch nicht — ich —-—‘

Dann warf

- »Ah fo —- ob Sie mich einlassen binnen? Nun, ich
werbe die Verantwortung übernehmen. Ich bin die Bari-um
Fallenan -- alfo bittet“

Hermann blieb der Mund offen stehen. Aber die
brenne. bie sich Baronin Falleuau nannte, imvoiiierie ihm
durch ihr energisches Auftreten so sehr, daß er sich nur fügen
lonnte. Jn einer wichtigen Arbeit störte er seinen Herrn nicht.
das wußte er. Und anscheinend war die Dame doch-eine
Verwandte, wenn er sie auch noch nie in Falleiiaii gesehen
hatte. übrigens mochte sie es selbst verantworten, daiz iie
iiuan emeldet eintreten wollte.

— it einer ergebenen, Verbeugung schritt er ihr also voran
nnd öffnete die Tür zum blauen Salon. Zu feiner eigenen
Beruhigung meldete er aber hoch, indem er zurücktrat und
die Fremde einließ: - « ·

»Frau Barontu Fallenan l« · -·
. Lena trat mit einein sorgfälti einstudiert-en Lächeln über

die Schwelle und Heimann verschwand

Zur s- lthtfeduva folgt-)



Aus Brockau nnd Umgegend. «
Brockarr, den 20. März 1919.

Zur Fleischversorgung.
Die Hichstureuge air Fleisch und Fleischroarem die in der

Woche vorn l7. März bis 23. März l9l9 auf die Reichs-
fleischkarte entnommen werben darf. wird auf 150 Gramm,
und zivar 90 Gramm Fleisch und 60 Graiiiin Wurst, fest-
gesetzt. (Kinder die Hälfte)

Der einzelne Abschnitt gilt für
15 Grairriri Fleisch mit eirigeivachsenen

Frischivrrrst, oder
12 Gramm Fleisch ohne Knochen, Schinlen, Datierwrirst,

Speck. errige nnd Nohfett.
Die Höchstinenge an Fleisch und Fleischrvaren, die irr

der Woche votir 17. bis 23. März 1919 airf die Fleisch-Zu-
satzkarte für Schwer- trrid Schroerstarbeiter entnommen
werden darf, wird auf 50 Gramm festgesetzt.

Knochen oder

" IBefchlagtmhmies Fleisch.] Die Gemeindeverivaltrtng
hat dieser cTage ein Schiveinchen, das 57 Pfund Fleisch
bietet, befchlagnahmt trrrd hat das Fleisch auf 5 Flsischer
verteilt. Es wird also bei jedem Fleischer eine kleine Menge
zur Verteilung kommen. Cs ist selbstverständlich, daß nicht
jeder Anspruch auf Schrveinefleisch erheben kann.

" [Reine erhöhte Haferration.] Das Michel-mähe-
ungsmirristeiirini hat dem Deutschen Landivirtschafisrat auf
feine Eiirgabe betreffs Erhöhung der Haferratioii für Pferde
mit Rücksicht auf die Frühjahrsbeftellung mitgeteilt, daß
die Lage der Haitfutteroersorgung eine Erhöhung der Hafer-
gruirdratioii für Pferde auf 5 Pfund vorläufig nicht zuläßt.
Auch der verminderte Haferbedars der Heeresverwaltung hat
die Lage der Hartfutterversorgung nicht wesentlich verbessert:

  

—-

J——I.
Gesinn- und Gebelliilrlier

Kruste-allons- nnd
Kommunion-Kutten

empfiehlt

Ernst Dodeck, Brockau.

Aenderungen
im Bezu'ge von Modezeitungen und Unterhaltungs-
schriften für das zweite Quartal 1919 haben bis
spätestens

Sonntag, den 23. März 1919
zu erfolgen, da wir bei späteren Annahmen für ein
Bünktliches Eintreflen nicht garantieren können.
asselbe bitten wir auch bei den

Neubestellungen
zu beachten.

Der Modezeitungen- und Zeitschriften-
Verlag der „Brockauer Zeitung."

Zwiebelsamcn
Zittaner Riesen gelb

per 100 kg Mk. 38.—, per 100 g Mk. 4.60
sowie prima, Heine, saubere

Stcckzlniebeln
472 kg als Postpaket Mk. 40.—·

franko jeder Poststation per Nachnahme
liefert

Walter Koellner,
Samenhandlung,

B r e s l a u 3, sonnen-speise 38.

 

  

 

Preisliste über alle Sämereien in bester Qualität
übersende auf Verlangen gern kostenlos.

Lichtspielhans
Perlen « Tränen —- breiten

äußerst spannende Tragödie in 8 großen Akten.

Der Fuchs im Hühnerftall
. entzückendes Lustspiel in 2 großen Akten.

Monnlslrnrlen - (Stils lzellrise
hatt vorrätig -

Ernst Dodeck’s Buchdruckerei.

 

 

vielmehr sind nach den bisherigen Feststellungen noch nicht
einmal die genügenden Hafernrengen zirr Gewährung der
gesetzlich zugebilligten Futterrariorien gesichert, ganz abge-
sehen davou, daß der Rohstoffbedarf der Hafernährmittel-
fabriken noch nicht ariiiähreiid gedeckt ist.

‘ [‘Ilrbeitäaugebotej Bei folgenden Bauten werden
Arbeiter angenommen: Bau der Gerireiridepflasterstraße in
Neufirch, Meldung sofort beim Sieiusetzureisier Scheel, dort-
selbst; Bau der Gemeindepflasterstraße in Klein Mochbern,
Meldung vom 17. März ab doriselbst beim Steinsetzmeister
Klippe-; Steirrschlag zurNenschüttung der Eharrfsee Domslau—-
Maguitz, Meldung bei dein EhausseesAufseher Frtnz in
Koberivitz; Steinschlag zur Neuschiittung der Chausfee Meig-
mit; Miinchrvitz, Meldung beim Chaufsee-Aufseher
Maciejel in Rorhsiirben.

« IStrafbare Wiederbenutzung entwerteter Post-
freiniar'ten] Freirriar·keir, die durch die parallelen Striche
des bei größeren Pvftärntern verivendeteii Mafchniensteinpels
entwertet rvorden sind, werden r-icht selten nochmals zur
Frantierung von Briefsendungen benutzt. Die Absender
geben dann an, die Striche nicht als Eutwertiirrgszeichen
erkannt zti haben. Das schützt jedoch nicht gsgen eine
Verfolgung wegen Überschreitung des § 27 Ziffer 3 des
Poftgefetzrs· Diese Gesetz-Bestimmung bedroht ganz all-
gemein den, der Postivertzeichen nach ihrer Entwertung zur
Frankierrrng einer Sendung benutzt, mit eitler Geldstrafe
von mindestens 3 Mark. Vor der Benutzung älterer oder
uirsarrberer Postroertzeichen ist deshalb nicht nur auf bie von

. Poststempelu herrriihrenden Buchstaben und Zahlen, sondern
auch etwaige vom Maschiireupoststempel herrührende Strich-
liiiien zu achten.

‘ IHaus- und Grundbesitzer-Verein Brockau und
Umgkchd e. 93.] Die am 17 März im Gasthause des

  

Brockau, den 19. März ‚1919.

Sas- u. E‘IektriZitätSuverke Brockau A.G.

l Herrn Milde erfolgte Zusammeakunft einer größer-englis-

zahl von Interessenten führte zur Gründung des oben ge-

nannten Vereins. Die Verbindung mit dem Buttde Schles.-
Posener Haus- und Grirndbesitzer in Breslau ist »in die
Wege geleitet Da es sich nicht ermöglichen ließ, sainlliche
in Frage kommenden Interessenten von Anwesenheit des
Vuums-Vorsitzenden zu benachrichtigen, ergeht hiermit die
Aufforderung zur Beitrittsannreldnug bis spätestens 1.April,
rveil nach diesem Zeitpunkt ein Eintrittsgeld von 3 Mars,
zur Erhebung gelangen muß. Es bedarf wohl feiner
weiteren Worte für die Gründe des Zirsaitrrirenfchlusses.
Daß ein solcher unter den jetzigen Verhältnissen unbedingt
erforderlich ist, wird eine Airfrage bei dein Vorsitzenden Herrn

Gastivirt Milde zweifellos dartun. Die erste Zusammen-
kunft der Mitglieder findet am Mittwoch, den 9. April,
abends 7 Uhr, irrt Gasthause des Herrn Milde statt.

‘ lVerein Brockaner Landhausbesigenl Am Diens-
tag, den 25· März, abends 7 lll)r‚ veranstaltet der Verein
in Mendes Gasthaus einen musikalischen Unterhaltuugs-
abend in Verbindung mit« einer geschäftlichen Sitzung. «Die
Mitglieder rmd deren Angehörige werden um punktliches

Belanntma
Laut Beschluß der Gemeinde-Vertretung vom 18. März 1919 ist der Gas-

Anstalt Brockau ein Einheitspreis von 35 Ps. pro Kubikmeter für Leucht-,

Heiz- und Krastzwecke zu erheben bewilligt worden mit Riickrvirkung vom

l. Februar 1919 laut Gesetz der Reichsregierung Nr. 6686. Kohlen- und

Umsatzsteuer sind im Preis inbegriffen.

Die Preiserhöhung für elektrischen Strom ist vertagt worden.

vorläufig die alten Preise erhoben, aber nach einer genehmigten Preiserhöhung

werden dieselben rückivirkend bis «-1.«Februar nacherhoben.

Erscheinen gebeten.

sehr mäßiger Beteiligung

Jahresliericht wurden im
Entschädiguugen ausgezahlt 
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ca. ZU Mk. Deut Vorstand rvrirde Entlastung erteilt.
trauensruiinner des Vereins sind die
Appeti, Friede irirb Mochalle.
traten derii Verein bei, sodaß der Versicheruirgsbestand zur
Zeit 58 Ziegen und 7 Schweine beträgt.

(bring.

 

i sViehversicherungsverein a. G. zu Brockau.] Bei
wurde

Generalversanrtnlung abgehalten.
1. Geschäftsjahre 725 Mk. an

letztliin die ordentliche
Nach dem vorgetragenen

Der Jahresüberschrrß beträgt
Ver-

Herren Rodorvicz,
Eine Anzahl Ziegenbesitzer

  

Es werden

 

 

 a « Malta-Theater Suldt- Theater.
4‘ Donnerstag und Donnerstag:

S .b nb: ar und Zimmermann.sduchds e... glatt-W Z W
Die Ausführung des Liebesdramas mußte

auf nächste Woche, Montag oder eDienstag,
verschoben werden. Näheres in der Sonn-
abends-Ausgabe der »Brockaner Zeitung«.

Die Direcktion
des Schlesischen Volksschauspiele.
 
 

Genossenschaft-Gasthof Brockan  
Sonnabend, den 22. März:

Votuelimer Erinnert-Tanz
der.

neurenovierten Vallsäle u. Weinabteilung.
Ergebenst Robert Mende.

H. Milde’s Gasthof, Brockau.
Sonnabend, den 22. März-

Großes

Ta»nz-Kriinzrhen.
Anfang 6 Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein Das Komitee.

AdolfBaum’s Gasthof, Brockau.
Sonnabend, den 22. März 1919:

Gr. Tanz-Abend
mit

2 Musik-Kapellen.
« Anfang 5 um. «

Es laden ergebenst ein

 

 

Die Veranstalter.
 

 

 Familien-Anzeigen gehören in die”

‚ « „Breckauor Zeitung."

Freitag rirrd
Sonntag:

Glaube und Heimat.
Sonntag irartirn.:

Durch die Zeitung.

- l.° .-.ikirrsssz

Viktoria-
Theater.

    

    
  

 

 

Allabendlich:

f thnsmiiec
Anfang 8 llhr.
 

Sortntagnacbmß‘/2llbr; «

DasEilan
e :..-. .

2 (Eintrittskarten
ins Stadt Tlicatkr

fiir Sonntag. den 23. März,
"Bang-Lege, rechts, Loge
Nr. 5 zu vergeben. Näh. in
der Expedition dieser Zeitung.

Nachhilfe-sinnen
in allen Schulfächern

erteilt
G.Herzog‚ staatlgeprLehrerin

Hauptstraße 8, lll.

Hansschneiieiin
gesucht. Groß, Mittelschule.

1 Kiudcknappsrnhräisii
zu verkaufen bei

Küche”.Haßseldftraße 4, l.
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La Traviata.
Sonnabend :

Tristan urid Jsolde.
Sonntag:

Der Barbier von Sevilla.

Lohe-Theater.
Donnerstag:

Des Meeres nnd der Liebe
Wellen.
Freitag:

Nachtbeleuchtung.
Sonnabend:
Der Sohn.

Sonntag itachin.:
Jettchen Gebert.

Abends:
Liebe-

Schauspielliaus.
Telefou 2545.
Donnerstag:

Der Soldat der Marie.
Freitag:

Schrvarzrvaldmädel.
Sonnabend:

Der Rastelbinder.
Sonntag nachin.:

Hoheit tanzt Walzer.
Abends:

Der Zigeunerbaron.
Montag:

Die Fledermaus '
Dienstag:

Frühling-Jlqu

Nr.33
der »Brorkauer Zeitung« wird
in einigen Exenmlaren zurück-
getauft. Die Expediton.

brauchen kein trock. Brot
Sie essenl Fordern Sie grat.

Aufklärungsfchn Nr. 32
v. Postlagert.69 um;

 

 

 

 


